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Dieweltgrößte Fachmesse fürUnter-
haltungselektronik wirft ihre Schat-
ten voraus. Anfang Januar wird sich
dasWho isWho der Branche wieder
in Las Vegas zur Consumer Electro-
nic Show (CES) treffen, um die
Trends für 2008 auszumachen.Tradi-
tionell wird im Vorfeld der „Best of
Show“-Award an herausragende Ent-
wicklungen des laufenden Jahres ver-
geben.Wir haben ein paarHighlights
herausgesucht – und so viel sei schon
mal verraten: Nein, das iPhone ist
nicht dabei.

Im Bereich Computer Hardware
machte der Dell XPS M 1330
(www.dell.com) dasRennen. DasDe-
signer-Laptop für den Privatanwen-
der war eines der erstenModelle mit
dem neuen stromsparenden Intel
Core 2 Duo-Prozessor auf Santa
Rosa-Basis. Das ultradünne Subnote-
book wurde als elegante Alternative
zu denDesignstücken vonApple und
Sony ausgezeichnet. Es demonstriert
das Bemühen der ehemals verstaub-
ten Bürorechner-Firma zu einer
Marke für die Massen aufzusteigen.

Seit dem dritten Quartal ist das ge-
rade mal 20 Millimeter hohe und
zwei Kilogramm schwere Gerät im
Handel und kostet rund 1 000 Euro.
Im Hintergrund der PC-Industrie

arbeiten die „Enabler“, die Zuliefe-
rer. Hier hat sich dieses Jahr SanDisk
(www.sandisk.com) mit der Vaulter
Disk – einem flashbasierten PCI-Ex-
pressmodul – durchsetzen können.
Dieses übernimmt die intelligente
Steuerung des Datentransfers, hält
häufig gebrauchte Daten in seinem
Flash-Speicher und packt selten ge-
brauchte Daten und Module auf die
Festplatte. Die beiden Laufwerke ar-
beiten laut Sandiskdabei simultan zu-
sammen und erhöhen somit die Ge-
samtleistung und Geschwindigkeit
von PC oder auch Laptop. Die ersten
Muster der Vault Disk mit bis zu 16
Gigabyte großemFlash-Speicher sol-
lenAnfang2008andieHersteller aus-
geliefert werden.
Als coolstes Zubehör für tragbare

Audioplayer wurde das TuneStudio
for iPod 5th Generation von Belkin
(www.belkin.com) gewählt. Das kom-
pakte Vier-Kanal-Mischpult erlaubt
es, die neu gemixten Aufnahmen di-
rekt auf den im Einschub geparkten
iPod zu übertragen und dann in die
Disco mitzunehmen. Das Ausgangs-
materialwird vonPCoderMac zuge-
spielt, das 400 Dollar teure Gerät hat
abernatürlich auch einen eigenenMi-
krofoneingang.
Die Beats können standesgemäß

über die prämierten High-End-Laut-
sprecher KEF Muon (www.kefame-
rica.com) für rund 100 000 Euro das
Paar rausgeblasen werden. Die zwei
Meter hohen Skulpturen aus kaltver-
formtemAluminium stellen momen-
tan mit das Exklusivste dar, das man
sich ins Wohnzimmer stellen kann,
um morgens die Staumeldungen zu
hören.Nebenden exzellentenAudio-
eigenschaften überzeugte die Juro-
ren hier das außergewöhnliche De-
sign. KEF hat die Stückzahl auf 100
Paar limitiert, Fertigung nur auf Be-
stellung.
Von der Stange gibt es dagegen die

Slingbox (www.slingbox.com) ab 129
Dollar.Das aktuellmit einem Innova-
tion Award ausgezeichnete Modell
Slingcatcher arbeitet als komplette
Set-Top-Box und Medienverteil-Sys-
tem. Angeschlossen an Breitband-In-
ternet werden die TV-Inhalte aus
dem Wohnzimmer durch das ganze

Haus oder aufWunsch über den gan-
zen Kontinent verteilt. Sling Media
hat beispielsweise gerade den Ver-
kauf eines Software-Clients für No-
kia-Telefone in denUSA gestartet. So
lässt sich die Übertragung des Foot-
ball-Spiels der Heimmanschaft auch
mit demneuenNokiaN95 inder Flug-
hafen-Lounge tausende Kilometer
entfernt betrachten.
Beim Zubehör für Mobiltelefone

räumte das Modell Samsung UbiCell
(www.samsung.com) den ersten
Platz ab. UbiCell sieht aus wie ein In-
ternet-Router, wird auch an eine
Breitband-Internetverbindung ange-
schlossen und nimmt Verbindung
zum jeweiligen Mobilfunkbetreiber
auf. Dann baut das Gerät an seinem
Standort eine eigene kleine Mobil-
funkzelle auf, in dieman sichmit sei-
nem Mobiltelefon ganz normal ein-
loggen kann.
Gedacht ist dieses Gerät für abge-

legene Orte ohne Mobilfunkmasten,
die Inhausversorgung in Räumen
ohne Netzempfang oder „ad-
hoc“-Funkzellen etwa auf entlege-
nenBaustellen.DasGerät hat auch ei-
nenGPS-Empfänger installiert.Wird
die US-Version des Mobilfunkbetrei-
bers Sprint etwa aus den USA ent-
fernt, stellt sie amneuenOrt ganz ein-
fach den Betrieb ein – sowird verhin-
dert, dass sich ein amerikanisches
Unternehmen vielleicht auf dem Ce-
bit-Messestand in Hannover per
Breitband-Internet eine eigene Mo-
bilfunkzelle aufbaut und somit die
horrenden Roamingkosten für Hei-
matgespräche umgehen könnte. Das
wäre ja noch schöner.
Aber nicht nur im Haus, auch auf

dem Haus gibt es Innovationen. Den
höchstgelegenen Innovationspreis
hat der Dachrinnenreinigungsrobo-
ter Looj von iRobot (www.iRo-
bot.com)bekommen.Der akkugetrie-
bene Raupenroboter macht Schluss
mitTurnübungen aufwackeligenAn-
stell-Leitern und fegt mit einem
schnell rotierenden vierflügeligen
Besen an der Stirnseite Laub und
Dreck aus der Rinne. Vielleicht nicht
so sexy wie ein iPhone – dafür aber
wahrscheinlich für viele Hobby-
Heimwerker äußerst gesund.

EVASITTIG | MÜNCHEN

Slopestyle – nie gehört? Das könnte
sich bald ändern.Noch ist die jüngste
aller Snowboard-Disziplinen vor-
nehmlich Insidern ein Begriff. Doch
der Wettbewerb hat hohe Ambitio-
nen: Erstmals trägt die Fédération In-
ternational de Ski (FIS) in diesem
Winter Europacuprennen im Slope-
style aus. Schon in der folgenden Sai-
son soll die Disziplin Einzug in den
Weltcup halten und live im Fernse-
hen übertragenwerden.
Trendsportarten wie Slopestyle

rufen derzeit IT-Anbieter auf den
Plan. Sie bieten Lösungen, die bei der
Steuerung desAblaufs derVeranstal-
tungen helfen undWettkampfrichter
unterstützen. Denn auf die Organisa-
toren des Wintersports warten ganz
neue Herausforderungen. Nicht die
Zeit zählt – wie beim Eiskunstlauf
werden die Leistungen der Athleten
mit Punktenhonoriert, die einemehr-
köpfige Jury verteilt. Das Problem
etwa bei Slopestyle: Die Richter sind
– ohne Blickkontakt – über die bis zu
700 Meter lange und mit Sprung-
schanzen bestückte Strecke verteilt.
Ein Kommunikations- und Bewer-

tungs-Tool für die Juroren hat nun
die junge Münchner Firma EIM-So-
lutions entwickelt. Deren Event-Ma-
nagement-Software verfügt über
eine Bewertungsfunktion. Schon die
Basisversion gilt aufgrund vielseiti-
ger Funktionen als weltweit einma-
lig: Jedem Richter werden die eige-
nen Bewertungen angezeigt, außer-
dem Streuung und Durchschnitt al-
ler Urteile sowie die Durchschnitts-
note.DerOberschiedsrichter hat Ein-
blick in alle Resultate. Betrachtet er
eine Bewertung als nicht angemes-
sen, kann er sofort Rücksprache hal-
ten. Zudem informiert das Werk-
zeug, wie lange die Beurteilung dau-
ert. Die Rennleitung kann so rasch
die Startzeiten anpassen.
ZumSaisonstart 2007 hat EIM-So-

lutions das Bewertungs-Programm
erweitert. „Die neue Version verteilt
die aktuellen Wettkampfdaten an

Endgeräte an jedem Ort der Veran-
staltung“, sagt Geschäftsführer Ale-
xander Dörr. Zudem ließen sich die
Daten in Echtzeit an dieMedien wei-
terleiten und im Fernsehen wie auch
im Internet darstellen. Erster großer
Einsatz wird der Air & Style Snow-
board Contest am 1. Dezember im
Münchner Olympiastadion sein.
Auch ein Einsatz beim Mountain-
biken ist möglich.
Mit seinem System bedient EIM-

Solutionswieder italienische IT-Spe-
zialist Delta Tre als Softwareunter-
nehmen eine Branche, die bislang
von Uhrenherstellern dominiert
wird. Marktführer sind Swiss Timing
undLongines, beide kommen aus der
Schweiz und gehören zur Swatch-
Gruppe. Ursprünglich haben sie sich
in der Branche mit einer klassisch
eidgenössischen Aufgabe etabliert:
die Erfassung der Laufzeit mit hun-
dertprozentiger Genauigkeit. Wäh-
rend sich Delta Tre auf das Geschäft
mit den hundertstel Sekunden kon-
zentriert, gehen die Schweizer mit
der Zeit. Sie haben ihre Software für
die Steuerung der Veranstaltungen
mit einem Bewertungs-Werkzeug er-

gänzt. Dieses bleibt jedoch bei den
Funktionen hinter der EIM-Lösung
zurück. Die Basis bildet eine Daten-
bank, in der Start– und Ergebnislis-
ten verwaltet werden. Hinzu kom-
men Module zur zielgenauen Vertei-
lung der Information nach außen –
etwa an Journalisten und Fernsehsta-
tionen sowie Rennleitung, Richter
und Stadionsprecher.
Laut FIS reichen diese Funktionen

bislang aus und werden bei der Aus-
tragung des Snowboard-Weltcups
eingesetzt. Dennoch liebäugelt der
Verband mit dem System von EIM-
Solutions. Es könne sicherstellen,
dass sich die Jury hundertprozentig
auf die Sportler konzentriere, sagt
Marcel Looze, Race Direktor für den
FIS Snowboard-Weltcup 2007/2008.
Die ersten Erfahrungen von Jason

Grossi – der US-Amerikaner nutzt
als Oberschiedsrichter bei den Bur-
ton Open der Snowboarder das Sys-
tem von EIM-Solutions – bestätigen
diese Einschätzung: „Die Beurtei-
lung wird deutlich einfacher und das
Ergebnis genauer. Binnen Sekunden
lässt sich der aktuelle Starter in die
Rangliste einstufen.“

Software unterstützt die Juroren
bei der Benotung kühner Sprünge
IT-Anbieter liefern Systeme für die Organisation von Trendsport-Veranstaltungen

Die High-Tech-Spielzeuge des Jahres
Vor der wichtigsten Unterhaltungselektronikmesse im Januar in Las Vegas hat die Branche nun die besten Geräte 2007 ausgezeichnet

ANZEIGE

Schön und gut: Der Reinigungsroboter Looj von iRobot wühlt das Laub aus Dachrinnen. Lautsprecher von KEF sehen
nicht nur außergewöhnlich aus – sie klingen auch so. Das TuneStudio schiebt die frisch abgemischte Musik direkt auf
den iPod. Undmit dem Laptop XPSM 1330 kämpft Dell erfolgreich gegen das biedere Image als Bürorechner-Firma.

Tsunami-Sensoren
bestehen Tiefsee-Tests
Ein in Bremerhaven entwickeltes
Sondensystem zur frühen Erken-
nung von Tsunamis hat Tests in
der Tiefsee bestanden. Spezialis-
ten des Alfred-Wegener-Instituts
für Polar- undMeeresforschung
hätten die Funktionen ihrer Son-
den jüngst erfolgreich in 3 100Me-
tern Tiefe vor den Kanarischen In-
seln geprüft, teilt das Institut nun
mit. Die Sensoren sind Teil eines
Frühwarnsystems, das derzeit von
Fachleuten amGeoforschungszen-
trumPotsdam zusammengestellt
wird. Es soll in Zukunft im Indi-
schenOzean zumEinsatz kom-
men. | dpa

Nanodrähte erlauben denBau
vonMini-Leuchtdioden
Leipziger Physiker haben ein Ver-
fahren entdeckt, mit dem Leucht-
dioden (LEDs) und Laser künftig
stark verkleinert werden könnten.
Ermöglichen sollen das winzige Na-
nodrähte aus Zinkoxid, berichtet
das Fachmagazin „Nanotechno-
logy“. Durch die Zugabe von Phos-
phor-Atomen konnten die Exper-
ten der Universität Leipzig aus den
Drähten blau und ultraviolett leuch-
tende Leucht- sowie Laserdioden
bauen. Nun sollen die Nanodrähte
mit elektrischen Kontakten verse-
henwerden, damit sie effizient
Lichtteilchen aussenden können.
Gelingt das, könnten schon bald
leuchtendeNanomodule auf Proto-
typen von optischen Chips inte-
griert werden. Der Vorteil: Sie bie-
ten deutlich größere Geschwindig-
keiten bei der Verarbeitung von Da-
ten. | wsa

Essig-Bakterien
produzierenWasserstoff
Forscher der Pennsylvania State
University haben ein neues Verfah-
ren zur Herstellung vonWasser-
stoff entdeckt. Dabei wird eine spe-
ziell konstruierte Brennstoffzelle
verwendet, die mit Hilfe von Bakte-
rien aus EssigWasserstoff gene-
riert. Die nun vorgestellte Methode
bietet nach Angaben derWissen-
schaftler eine hohe Effizienz – es
werde deutlichmehr Strom produ-
ziert als zugeführt. Bislang hätten
ähnliche Versuche nur eine sehr ge-
ringe Energiemenge geliefert. Das
Prinzip der neuen Brennstoffzelle
ähnelt dem einer kleinen Biogas-
Anlage – zum Einsatz kommen da-
bei Bakterien, die sich von Essig-
säure ernähren. | HB

Textweiterleiten:Mail an
forward@handelsblatt.com
Betreff:Vegas
(Leerzeichen) 18 (Leerzeichen)
Mailadresse desEmpfängers

Hoch hinaus: Ein Snowboarder zeigt sein Können – IT-Systeme helfen den
Punktrichtern bei der Bewertung.

Fo
to
:R

ol
fO

tz
ip
ka

,P
R
(2
),
B
el
ki
n

Fo
to
:T

sc
h
om

NACHRICHTEN


